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KI, 
Krise, 
Kurs: 

Es ist schon zur guten Tradition geworden, 
dass sich die beiden geschäftsführenden 
Partner von HLB Stückmann, Dietmar Engel 
und Alexander Kirchner, einmal im Jahr mit 
Tobias Heyer von der Agentur HOCH5 zu einem 
Rück- und Ausblick gleichermaßen treffen. 
Was bewegte HLB Stückmann, wie sehen die 
Herausforderungen, wie die Perspektiven für  
das kommende Jahr aus und wie stellen sich 
diese Fragen für die Mandanten? Antworten  
gibt dieses Gespräch.

HLB STÜCKMANN IM 
JAHRESGESPRÄCH
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Ich habe mir erst überlegt, die KI mit meinen 
Überlegungen zu diesem Gespräch zu füttern, sie 
Fragen generieren zu lassen. Leider endete das 
Vorhaben zwar nicht in einer Katastrophe, aber 
doch in sehr vorhersehbaren Standardfragen, 
die ich nicht wirklich stellen und nutzen will. Wo 
Kreativität gefragt ist, ist die KI zumindest im 
Bereich des Journalismus überfordert. Wie ist  
das denn in Ihrer Branche? 

ALEXANDER KIRCHNER: So ist das bei uns auch, das lässt sich 
tatsächlich gut vergleichen. Die KI kann bei uns schon teilweise 
die Aufgaben eines Berufsanfängers übernehmen, dies erstaun-
lich gut und sehr schnell. Aber damit hört es dann auch auf � 
jedenfalls derzeit. Zunehmend erledigt die KI, die bei uns natür-
lich nicht aus ChatGPT, sondern aus besonderen fachlichen An-
wendungen für Prüfungen, Steuer- und Rechtsberatung besteht, 
Aufgaben, die automatisiert ablaufen können. Und einfache bis 
mittelschwere Recherchen kann die KI auch. In dieser ersten und 
zweiten Arbeitsstufe ist sie eine wirklich gute Unterstützung.

DIETMAR ENGEL: Darin liegen auch Chancen und Risiken glei-
chermaßen. Auf der einen Seite begeistert die Geschwindigkeit, 
auf der anderen Seite muss man wissen, dass die KI ja schnell 
antworten will � und darunter auch die Qualität der Antwort 
leiden kann. Für uns bedeutet das: Wir setzen sie da ein, wo sie 
unterstützend arbeiten kann. Und in der nächsten Stufe, also in 
der Arbeit mit den Arbeitsergebnissen der KI, setzen wir dann 
einen sehr erfahrenen Kollegen ein, der sich das Ergebnis prüfend 
anschaut und hieraus ein Arbeitsergebnis macht, das zu seiner 
Aufgabenstellung passt.

Heißt das denn auch, dass bei Ihrer Personal-
planung Kollegen für die erste und zwei Stufe 

wegfallen? Also unterscheiden Sie jetzt zwischen 
menschlichen und KI-Tätigkeitsfeldern? Und 
welche Auswirkungen hat das auf Ihr gesamtes 
Unternehmen? 

AK: Für bestimmte Aufgaben fällt die menschliche Tätigkeit tat-
sächlich weg. Was man gut automatisieren kann, übernimmt die 
KI � und das ist ja nicht nur bei uns so, sondern das erleben wir 
gerade auch bei all unseren Mandanten. Da wird ganz genau ge-

schaut: Was kann automatisch und KI- 
gestützt ablaufen und was nicht? Wir müs-
sen in der Ausbildung junger Kollegen jetzt 
darauf setzen, dass sie möglichst schnell in 
der dritten Ebene arbeiten können. 
 
Hier wird es dann spannend: Schaut man 
sich die rasante Entwicklung der KI an und 
wagt einen Ausblick für die kommenden 
fünf Jahre, muss man sich eingestehen, 
dass wir eine echte Antwort darauf, wie es 
dann im Berufsstand oder bei der Ausbil-
dung der Berufsanfänger aussehen wird, 
bislang noch nicht haben.  

Bei uns galt und gilt immer noch das Prin-
zip �Learning on the job�. Aber was, wenn 
es diese �Learning Jobs� gar nicht mehr für 
Menschen gibt? Der Berufseinsteiger muss 
also schon über Fähigkeiten verfügen, die 
er sonst in den ersten zwei Berufsjahren er-

lernt hätte. Aber wie dieser Sprung in der Ausbildung, von der Uni 
in die Praxis, stattfinden soll, ist aktuell noch nicht zu beantworten. 
Hier ist eine ganze Branche gefordert, neu zu denken. Das macht 
es so komplex, aber gleichermaßen auch spannend und heraus-
fordernd. Es ist sehr reizvoll, sich hiermit zu befassen.

DE: Das Ganze hat natürlich auch einen Vergütungskomponente: 
In einer Kfz-Werkstatt macht der Azubi den Ölwechsel und das 
ist auch so eingepreist, so lernt er die Technik rund um das Auto 
und die Abläufe in einer Werkstatt am besten kennen. Das ist bei 
unseren Berufsanfängern nicht groß anders. Der Berufsanfänger 
erfährt bei der Erstellung einfacher Steuererklärungen und der 
nachfolgenden Prüfung der Steuerbescheide viel über die Zu-
sammenhänge im Steuerrecht, was ein Verwaltungsakt ist, wie 
die Steuerarten zusammenwirken und wie die Gewinnermittlung 
in die Besteuerung übergeht. Fällt das künftig weg, muss er es 
trotzdem lernen, es kann sich aber nicht mehr selbst finanzieren 
durch diese einfachen Tätigkeiten, die der Mandant auch bezahlt, 
weil er ja eine Leistung, z.� B. die Prüfung seiner Steuerbescheide, 
erhält. 

AK: Und wir müssen beachten, dass man bei einem KI-Einsatz im 
Übermaß die kritische Grundhaltung nicht verliert, sie nicht sogar 
abtrainiert wird. Wir arbeiten beim KI-Einsatz und dem Training 

mit der Technologie mit Augenmaß, sind nicht ängstlich, sondern 
gehen mit der Zeit. Das ist unser Anspruch bei HLB Stückmann � 
und das haben auch unsere Mandanten verdient.

Wird denn Ihre Arbeit durch den KI-Einsatz für 
den Mandanten auch kostengünstiger? 

DE: Erst einmal muss man wissen, dass die Softwarelösungen, die 
wir einsetzen, alles andere als günstig sind. Auch das muss ein 
bestehendes oder zukünftiges Preismodell abbilden. Aber selbst-
verständlich wird es Überlegungen bei uns oder den Mandanten, 
aber auch bei Wettbewerbern geben, ob Preise nicht fallen oder 
zumindest gehalten werden können, wenn KI zum Einsatz kommt. 
Wir blicken auf diese Frage aber auch aus einer anderen Pers-
pektive: Wie nutzen wir die Zeit, die uns die KI jetzt gerade durch 
ihre Arbeit verschafft? Hier kommt der persönliche Austausch 
wieder mehr zur Geltung. Das direkte Gespräch, das �Sparring� 
mit dem Mandanten, dort wo sich Erfahrung und Fachwissen 
treffen. Und dafür ist der Mandant dann auch bereit, ein Honorar 
zu bezahlen, weil er eben deutlich mehr bekommt als den nor-
malen KI-Standard.

Die letzten Jahre und vor allem Monate waren 
in dem Bereich ja sicherlich schon rasant – 
können Sie denn auch einen Ausblick auf die 
kommenden, sagen wir, fünf Jahre geben? 

AK: Ganz sicher wird die Finanzverwaltung nachziehen. Auch 
Behörden sind jetzt schon dabei, solche Programme zu testen 
und einzusetzen. Es gab eine Phase, in der die Finanzverwaltung 
durch ihre Prüfprogramme besser aufgestellt war als die Berater. 
Das ist viele Jahre her. Dann hat unsere Branche aufgeschlossen 
und die Verwaltung �links und rechts� überholt. Das wird sich 
aber wieder ein Stück weit egalisieren.

DE: Auch hierin ist ein Vorteil zu erkennen. Der Austausch wird 
viel einfacher und schneller ablaufen. Prozesse werden be-
schleunigt, die Kommunikation läuft schneller ab � das kann 
nur im Sinne aller sein. Das in Teilen gemeinsame Erarbeiten 
von Sachverhalten wird aber nicht wegfallen, etwa wenn es um 
komplexe Strukturen oder Transaktionen geht. Anders ist das 
bei simplen Einkommensteuererklärungen, auch bei den Über-
wachungen und Überprüfungen von Betrieben. Wenn dann noch 
das durchgängig bargeldlose Bezahlen hinzukommt, wird sich 
bei der Überprüfung von Mandanten und deren steuerlicher Ein-
kommensermittlung noch einmal vieles beschleunigen. Anders 
wird es bei komplizierten Themen, beispielsweise bei Auslands-
sachverhalten, aussehen. Da muss der Berater gemeinsam mit 
dem Unternehmen die Sachverhalte unter die Gesetzeslage  
subsumieren � das schafft die KI wohl erst einmal nicht. Das  
ist die Herausforderung, der wir uns auch in fünf Jahren sicher 
noch stellen müssen.

Könnte sich daraus auch das ergeben, was sich 
viele erhoffen: den Bürokratieabbau? 

DE: Das hohe Bürokratieaufkommen, das ja übrigens immer noch 
steigt und nicht sinkt, ist eher durch andere Dinge begründet. Es 
gibt viel zu viele Vorschriften, es wurden zu komplizierte Systeme 
aufgebaut. Es sind Lösungen für jeden Einzelfall geschaffen 
worden, die selbst von Experten nicht zu durchschauen sind. Da 
liegt das eigentliche Problem � und auch das wird die KI nicht 
lösen können.

AK: Wir unterhalten uns ja jedes Jahr über das Thema Büro-
kratieabbau � und immer mit dem gleichen, ernüchternden 
Ergebnis. Das ist heute nicht anders. Man entwickelt jetzt eine 
KI, die mit den aktuellen Herausforderungen arbeitet. Aber der 
Gesetzgeber verändert die Herausforderungen und Vorgaben 
nicht. Ich muss also erst darüber nachdenken, welche Vorgaben 
ich verändern will � und dann kann die KI dabei helfen, dies 
schneller, automatisierter umzusetzen. �Irgendjemand wird doch 
mal den Mut haben, das System zu verändern� � das denke ich 
jetzt gefühlt seit zwanzig Jahren, aber auch da schwindet lang-
sam meine Hoffnung. Es gäbe viele sinnvolle Vorschläge, aber 
offensichtlich scheut die Politik diesen Exkurs. Nehmen wir als 
Beispiel eine Art Flatrate von zehn Prozent Erbschaftssteuer für 
alles und jeden: Das wäre aus meiner Sicht einfach und gerecht, 
aber sofort gäbe es das übliche Geschrei. Hier ist die Politik nicht 
mutig genug, dieses �übliche Geschrei� auch mal auszuhalten �
und fasst solche Themen dann gar nicht erst an. Und alle wun-
dern sich dann, warum die Rahmenbedingungen so kompliziert 
bleiben und noch komplizierter werden. 

Anders ist es ja bei der Nachhaltigkeits-
berichterstattung. Da wurde, salopp gesagt, vor 
ein paar Jahren ein großes Fass aufgemacht, 
ehe jetzt zurückgerudert wurde. Was sagen Ihre 
Mandanten denn zu solchen Entwicklungen? 

DE: Viele schütteln mit dem Kopf und sind gleichzeitig froh, 
dass sie sich um dieses Thema in der anfangs geforderten Tiefe 
nicht mehr kümmern müssen. Dadurch sind viele Ressourcen 
gebunden worden, die man auch anderswo gebraucht hätte. Das 
Thema ist jetzt auf ein Maß zurückgeführt worden, mit dem man 
als Mandant, glaube ich, gut leben kann. 

Aber führt es nicht auf der anderen Seite 
dazu, dass man bei zukünftigen, neuen und 
vergleichbaren Verordnungen erst einmal denkt: 
Ach, da warten wir mal ab, das wird schon nicht 
so kommen, wie es jetzt ausgearbeitet wurde? 

AK: Doch, genau das wird einsetzen, das kennt man ja schon 
von einigen EU-Regelungen, da hat die Glaubwürdigkeit stark 
gelitten. Die Einstellung auf Mandantenseite ist da häufig: Das 
lassen wir mal auf uns zukommen, im Zweifel zahlen wir ein 
kleines Bußgeld, aber wir wollen nicht die Ersten sein, die sich auf 
dieses Thema stürzen und wichtige Ressourcen einsetzen. Wir 
konzentrieren uns lieber auf unser Produkt, auf unseren Markt. 
Die Unternehmen haben ganz andere, wichtigere Themen � und </
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�Und wie�, lautet die Antwort, wenn Dr. Wolfgang 
Zündorf gefragt wird, ob er ein echter Zahlenmensch ist. 
Und das sei er eigentlich immer schon gewesen, habe 
sich in der Schulzeit für Mathe und Physik begeistert 
und erlebte noch eine Steigerung während des BWL-
Studiums. Dabei hätte sich der heute 67-Jährige 
durchaus vorstellen können, den elterlichen Hof zu 
übernehmen, in die Landwirtschaft zu gehen. Doch sein 
Bruder wurde für die Nachfolge ausgewählt, seine Eltern 
empfahlen Dr. Wolfgang Zündorf ein Jura- oder BWL-
Studium, �und warum sollte ich dem nicht folgen, sie 
kennen mich doch am besten?�, fragte sich der heutige 
Ruheständler nicht lange. 



So arbeitete er sich weiter nach oben und sah keine 
Veranlassung, jemals zu gehen. Einmal erhielt er 
ein Angebot, in die Wirtschaft zu wechseln. �Aber 
eigentlich wollte ich da gar nicht hin�, berichtet er 
nicht nur heute, sondern sagte das auch damals  
Dr. Hüttemann. Der stellte die Partnerschaft in Aus-
sicht und so blieb Dr. Zündorf � und verschwendete 
bis zu seinem Ausscheiden nie wieder einen Ge-
danken an einen Wechsel. �Wir hatten und haben 
hier ein sehr gutes Betriebsklima, einen sehr wert
schätzenden Umgang miteinander, bieten starkes 
Wachstum und damit viele Perspektiven, interes-
sante Aufgaben und Karrieremöglichkeiten. Nennen 
Sie mir einen Grund, warum man von hier weggehen 
sollte?�, fragt Dr. Zündorf heute und gibt die Antwort 
direkt mit. 

So schaut er kurz vor seinem HLB Stückmann-Ab-
schied auf eine erfüllte und erfüllende Zeit zurück. 
Vieles habe sich verändert, �heute zählt nicht mehr 
alles aus einem Kopf, sondern das perfekt verzahnte 
Team aus Spezialisten�. Wehmut aber? Verspüre er 
gar nicht. �Ich blicke auf ein sehr erfülltes Berufs-
leben zurück, merke aber auch, dass ich nicht mehr 

fünfzig Jahre alt, nicht mehr so schnell wie damals 
bin. Darum ist es einfach die passende Zeit, um zu 
gehen. Das ist seit drei, vier Jahren bekannt und 
kommuniziert. Ich konnte mich darauf einstellen, mir 
wurde empfohlen, rechtzeitig loszulassen. Und da ist 
viel Wahres dran�, sagt Dr. Zündorf zum Abschied. 

Die Zahlen aber werden den zweifachen Familien-
vater nicht gänzlich loslassen. In Bad Lippspringe 
ist ein City-Outlet geplant, �da bin ich irgendwie mit 
ins Team gerutscht, kümmere mich um Finanzen und 
Zahlen � ehrenamtlich, versteht sich�, sagt der Fast-
Ruheständler. Seine Tochter hat sich in München 
an einem Start-up beteiligt, auch da hilft er gerne 
beratend aus und weiter. Es soll daneben auch mehr 
Zeit bleiben, um sich sportlich zu betätigen, mit dem 
Bruder auf die Jagd zu gehen, sich all den Sachbü-
chern zu widmen, die er längst gelesen haben wollte. 
�Zahlen sind und waren meine große Leidenschaft. 
Aber Geschichte und Politik haben mich auch immer 
interessiert. Und jetzt habe ich Zeit, die Zahlen ein 
wenig zur Seite zu schieben und mich den anderen 
Themen zu widmen�. 

nd wenn schon ein Studium, dann nicht eines, 
das sich um die Redegewandtheit wie bei 

Jura, sondern um Zahlen drehte. Der Studienort war 
mit Münster schnell gewählt: nicht zu weit entfernt, 
aber eben auch nicht zu nah am elterlichen Zuhause 
in Bad Lippspringe. Rechnungswesen � das war es, 
was Dr. Wolfgang Zündorf während seines Studiums 
und in seiner beruflichen Laufbahn begeisterte. Und 
wer ihn fragt, ob das nicht eine trockene Kost sei, 
erhält auch hier eine sehr deutliche Antwort: �Das 
ist der Kern der Betriebswirtschaft, da redet Ihnen 
niemand Fachfremdes rein.� 

Nach Studium und erfolgreicher, durch ein Stipen-
dium aufgrund sehr guter Noten finanzierter Pro-
motion, ging es in die Arbeitswelt. �Ich wollte immer 
im Rechnungswesen richtig großer Unternehmen 
und Konzerne arbeiten�, nahm sich Dr. Zündorf vor 
und musste doch zu Plan B greifen. �Meine damalige 
Freundin und heutige Ehefrau war durch das Unter-
nehmen ihrer Eltern an Bad Lippspringe gebunden. 
Also zog ich nach zwei Jahren in einer Wirtschafts-
prüfungskanzlei in Mainz zurück in die Heimat, zog 
gedanklich einen 50-Kilometer-Radius um mein 
Zuhause und begann zu suchen.� 

Paderborn schied für ihn als möglicher Arbeitsort 
aus, �denn ich war ja noch Berufsanfänger, ging 
davon aus, dass ich krachende Fehler begehen 
würde, die sich dann schnell im Paderborner Umfeld 
und damit auch in Bad Lippspringe herumsprechen 
würden und ein Arbeiten als Freiberufler unmöglich 
machten.� Also wurde systematisch im Umland  
gesucht, eine Stunde Fahrtzeit schien vertretbar.  

So fiel die Wahl auf HLB Stückmann. �Das waren die 
Bodenständigsten, da habe ich mich persönlich am 
wohlsten gefühlt. Gleichzeitig galt hier das Prinzip: 
Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung aus einem 
Kopf. Das gab mir die Gelegenheit, in das Thema 
Steuern reinzurutschen, das mich auch interessierte�, 
so Dr. Zündorf, der schließlich zu Mitarbeiter Nummer 
20 bei HLB Stückmann wurde.

�Die Wirtschaftsprüfung kommt immer dann, wenn 
es meist schon zu spät ist. Im Bereich Steuerberatung 
blicken sie nach vorne, können Gedanken und Stra-
tegien entwickeln. Das war kreativ, das hat mir sehr 
gut gefallen�, sagt Dr. Zündorf, der HLB Stückmann 
Ende des vergangenen Jahres in Richtung Ruhestand 
verlassen hat.

Bis vor ein paar Jahren leitete er hier die Steuerab-
teilung. Er fand in Dr. Hüttemann einen Förderer und 
Mentor, der anfangs ein wachsames Auge auf seine 
Arbeit hatte. Die krachenden Anfangsfehler? �Hat es 
dann doch nie gegeben�, erzählt Dr. Zündorf heute 
schmunzelnd. Ganz im Gegenteil. Er erhielt schnell 
eigene Mandate, arbeitete an den Aufgaben mit, 
die der damals größte Mandant, ein großer Auto-
mobilzulieferer aus OWL, vor allem bei dessen Inter-
nationalisierung an HLB Stückmann stellte. �Damals 
entschied sich Volkswagen dazu, in vielen Ländern 
Produktionsstätten zu errichten. Durch das Prinzip 
�Just in Time" waren die Zulieferer � und damit auch 
die ostwestfälischen Zulieferer � gezwungen, mit-
zuziehen. So ergaben sich für uns viele spannende 
steuerrechtliche Fragen�, freute sich Dr. Zündorf.

U

/„ICH WOLLTE NIE REDEN, 
ICH WOLLTE RECHNEN UND 
GESTALTEN.“
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Eine Empfehlung? Ist immer noch die beste Referenz. 
Warum also nicht die fragen, die schon seit Jahren 
oder Jahrzehnten mit uns arbeiten? Die sich bewusst 
für uns entschieden haben, die auf uns setzen, uns ihre 
Zahlen anvertrauen? Wir fragen gerne nach. Nicht nur, 
warum sich unsere Mandantinnen und Mandanten für 
uns entschieden haben. Sondern vor allem, warum 
sie dies immer wieder tun würden.

WENN ANDERE
ÜBER UNS SPRECHEN
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enn man aber das große Gan-
ze betrachtet, sich mit der 

sogenannten weißen Ware eingehend 
beschäftigt, dann wird schnell klar: EKT 
ist als Zulieferer weltweit bekannt. Hier 
werden die unterschiedlichsten Kunst-
stoffspritzgießteile konzipiert und an den 
Standorten Bad Salzuflen und Litovel 
(Tschechien) produziert. Deren Einsatzge-
biete sind sehr variabel. Mal fließt durch 
sie Wasser ab, mal wird durch deren Kom-
ponenten Luft eingesaugt, Besteck beim 
Spülen sortiert aufbewahrt, werden Kabel 
geschützt, Schmutzwasser gefiltert, Ab-
läufe gesteuert � in der Küche, im Wohn-
zimmer, im Waschkeller.

�Ein klassischer Zulieferer, der aber nur 
das baut, was der Kunde ihm vorgibt, wa-
ren wir früher, sind wir heute aber nicht 
mehr�, sagt Volker Scheffels und meint 
damit vor allem den Wechsel, den das 
Unternehmen seit 2005 erfolgreich und 
mit großen Schritten vollzieht. Damals 
gehörte das Unternehmen in Bielefeld � 
gerade einmal knapp dreißig Mitarbeiten-
de und 4,5 Millionen Euro Umsatz groß � 
zu einem großen Konzern, der Schlag-
seite erlitt und in die Insolvenz rutschte. 
�So sind wir als kleiner Ableger eines  

Automobilzulieferers aus dem Oberbergi-
schen entstanden und fortan eigenständig 
und erfolgreich unterwegs�, erinnert sich  
Volker Scheffels noch heute. 

Die Entscheidung, losgelöst vom Mutter-
konzern weiterzumachen, wurde auch 
vom damaligen Hauptkunden unterstüt-
zend mitgetragen und so entstand, was 
kontinuierlich wuchs. �Uns war schnell 
klar, dass wir nicht nur Teile-, sondern In-
novationslieferant sein wollten�, erzählt 
der Mann, der sich 2013 dann selbst am 
Unternehmen beteiligte und sich 2021 
gemeinsam mit einem Partner komplett 
vom Investor lossagte. 

Ein wichtiger Meilenstein bei alledem 
war die Internationalisierung 2016: �Unser 
Hauptkunde ging nach Tschechien, eröff-
nete dort ein Werk und sofort war klar: Da 
gehen wir mit.� Doch diese Internationa-
lisierung warf auch viele wirtschaftliche 
und steuerrechtliche Fragen auf. �Und da 
war es an der Zeit, sich einen Partner zu 
suchen, der in diesem Feld über jahrelan-
ge Erfahrung verfügt und dabei doch kein 
Riese, sondern ein Local Player ist, der uns 
auf Augenhöhe begegnet�, so Scheffels 
Vorgaben für die Suche. 

Das, was Volker Scheffels, Geschäftsführender 
Gesellschafter der EKT GmbH & Co. KG in Bad 
Salzuflen, in den Händen hält, ist vielen Menschen 
unbekannt � auch wenn ein solches Teil Bestandteil 
fast jeder Küche ist. �Die Komponenten, die wir 
hier für eine Spülmaschine herstellen, werden 
meist im Inneren der Maschine eingesetzt � und 
sind besonders wichtig für die Funktionalität und 
Langlebigkeit der Maschinen�, so der 53-Jährige.

W
Setzt auf starke Partnerschaften: Volker Scheffels.

„MIT HLB  
STÜCKMANN 
DENKEN WIR  
GEMEINSAM  

WEITER.“

</

EKT:
Kleine Teile, 
starke Wirkung
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Die wirtschaftliche Welt ist heute stärker vernetzt als 
je zuvor. Märkte, Lieferketten und Geschäftsmodelle 
überschreiten selbstverständlich nationale Grenzen 
und unternehmerische Entscheidungen werden 
zunehmend von internationalen Entwicklungen 
geprägt. Wer nachhaltig erfolgreich sein will, muss 
daher über den eigenen Markt hinausdenken und 
globale Zusammenhänge verstehen. Internationales 
Arbeiten bedeutet dabei weit mehr als bloße Präsenz 
in verschiedenen Ländern. Es erfordert Offenheit für 
unterschiedliche Perspektiven, kulturelles Verständnis 
sowie die Fähigkeit, komplexe Sachverhalte in einen 
globalen Kontext einzuordnen.

INTERNATIONAL
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157 LÄNDER, 1 TEAM

 INTERNATIONALE BERATUNG BEI 
HLB STÜCKMANN

Wenn wir heute von HLB Stückmann 
sprechen, dann sehen wir auf der einen 
Seite das Büro hier im beschaulichen 
Ostwestfalen, eine Niederlassung im Tor zur 
Welt Hamburg und auf der anderen Seite 
das internationale HLB-Netzwerk. Wie muss 
man sich Letzteres und das Zusammenspiel 
von alledem vorstellen? 

DIETMAR ENGEL: Das HLB-Netzwerk besteht schon seit 
mehr als fünfzig Jahren und wir sind seit 1994 dabei. 
Das Netzwerk ist, was Umsatz und Mitarbeiter angeht, 
die Nummer 8 von allen weltweiten Netzwerken. Das ist 
also schon ein echtes Schwergewicht, auch wenn es sich 
in der Arbeit darin und damit genau entgegengesetzt 
anfühlt. Hier laufen Prozesse sehr schnell ab, hier ist 
nichts träge, sondern alles sehr agil und flexibel.

MARCUS KUNERT: Dank unserer langjährigen Mitglied-
schaft haben wir viele Entwicklungsschritte nicht nur 
miterlebt, sondern auch mitgestaltet und angestoßen. 
Man darf sich dieses Netzwerk nicht wie eine Organisa-
tion vorstellen, der wir nur auf dem Papier angehören. 
Wir sind ein fester Teil davon, wir vier, die wir den Kern 
des internationalen Teams bei HLB Stückmann bilden, 
haben meist täglich irgendwie mit diesem Netzwerk 
und den Mandanten, die sich daraus ergeben, zu tun. 
 
Wie genau sieht diese Arbeit im Netzwerk 
denn aus? Sind es deutsche, vielleicht 
sogar Mandanten aus Ostwestfalen, die ins 
Ausland expandieren wollen, die mit Fragen 
und Beratungsbedarf zu Ihnen kommen? 
Oder sind es ausländische Firmen, die nach 
Deutschland kommen und Hilfe benötigen? 

DR. BRIGITTE HIDDING: Es ist ein Mix aus beidem. Über-
wiegend ist bei unserer tagtäglichen Arbeit allerdings die 
Betreuung heimischer Unternehmer, die irgendeinen oder 
meist mehrere Berührungspunkte ins Ausland haben. Die 
stellen entweder irgendwann fest, dass sie schon längst 
steuerrechtlich relevant im Ausland unterwegs sind und 
wollen hier die passenden Strukturen schaffen, oder sind 
kurz davor, dass so eine Internationalisierung stattfindet, 
und bitten uns um Rat. 

Und in wie vielen Ländern können Sie eine 
solche Beratung über das Netzwerk bieten? 

KARIN KORTE: Aktuell gibt es HLB-Büros in 157 Län-
dern. Und wenn es wirklich einmal einen weißen Fleck 
auf der HLB-Landkarte geben sollte, dann haben wir 
meist Kontakte zu anderen Büros außerhalb des Netz-
werks, die uns als Sparringspartner dienen können. 
Wir können also guten Gewissens von einer weltweiten 
Abdeckung sprechen, auch wenn die echten Exoten 
natürlich selten vorkommen.

MK: Ich habe tatsächlich einmal eine Anfrage eines 
Mandanten erhalten, der sich für das Land Nordkorea 
interessierte. Da musste ich dann doch abwinken � und 
bezweifele, ob ihm dabei ein Mitbewerber weiterhelfen 
konnte.  

Wie genau muss man sich diese 
Partnerschaft denn vorstellen: Übergibt 
man da einen Mandanten, hält man sich 
eher beratend im Hintergrund auf – oder 
wie genau läuft das ab? 

DE: Es gibt, wie erwähnt, zwei häufige Fälle. Entweder 
gibt es Partnerbüros, die sich an uns wenden und Hilfe 
bei der Erläuterung oder Anwendung des deutschen 
Steuerrechts in einem Mandantenfall benötigten. Oder 
unsere klassischen Mittelstands-Mandanten, die eine 
Dependance im Ausland betreiben oder beabsichtigen, 
aufzubauen. Für letztere sind und bleiben wir natürlich 
Ansprechpartner Nummer eins, stellen aber auch gerne 
den direkten Kontakt zu unseren HLB-Partnern her. 
Andersherum ist es genauso. Entweder geben wir nur 
unsere Expertise an unsere Partner-Büros weiter oder 
treten � wenn gewünscht � auch in direkten Kontakt 
und arbeiten so, als wäre es unser direkter Mandant. 
Der bekommt also genau das, was er benötigt, um im 
Vorfeld einer Internationalisierung die richtigen Ent-
scheidungen treffen und bei einer schon bestehenden 
Internationalisierung auf sicherem Terrain unterwegs 
sein zu können.

Die Basis ist immer das HLB Stückmann-Büro � der Aktionsradius aber ist welt-
weit. Wie das möglich ist, was es für die heimischen Mandanten, aber auch für 
die, die aus anderen Ländern nach Deutschland expandieren wollen, bedeutet, 
erklären die HLB Stückmann-Partner Dr. Brigitte Hidding, Karin Korte, Dietmar 
Engel und Marcus Kunert im Gespräch.
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„DIE GLASKUGEL, IN DIE 
WIR BLICKEN, IST TRÜBE.“

Trotz geopolitischer Unwägbarkeiten gibt es viele 
mittelständische Unternehmen, die den US-amerikanischen 
Markt bereits für sich entdeckt haben, oder zumindest damit 

liebäugeln, ihn zu erobern. Jemand, der ihnen dabei hilft, 
ist Andreas Koller, Certified Public Accountant (CPA) und 

International Tax Principal beim HLB-Partner GHJ in den USA. 
Im gemeinsamen Interview mit Marcus Kunert, Steuerberater, 
Fachberater für Internationales Steuerrecht und Partner bei 
HLB Stückmann, klärt er zu Fragen rund um die steuerlichen 

Herausforderungen bei solch einem Vorhaben auf.
Berät deutsche Unternehmen bei der Expansion in die USA: Andreas Koller (GHJ, CPA).

</
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Herr Koller, aktuell stellt sich 
zumindest aus deutscher 
Perspektive die Lage in den 
USA als eher chaotisch dar. 
Sehen Sie das ähnlich? 

ANDERAS KOLLER: Ich bin jetzt seit 
2003 in den USA, habe mittlerweile die 
deutsche und die US-amerikanische 
Staatsangehörigkeit. Und ja, die Zeiten 
sind in vielerlei Hinsicht die chaotischs-
ten, die ich bisher in den USA erlebt 
habe. Es gibt dabei sehr einschneidende 
Veränderungen � geopolitisch, innenpoli-
tisch und sicherlich auch steuerrechtlich. 
Aber bei letzterem muss man unter-
scheiden: Da ist nicht alles schlecht oder 
chaotisch, was da in der vergangenen 
Zeit entschieden wurde. 

Was sind denn die klassischen 
Mandanten, die zu Ihnen 
kommen? 

AK Es sind mal die, die von den USA aus 
nach Deutschland oder generell nach Eu-
ropa oder in andere Länder expandieren 
wollen. Und dann gibt es die Mandanten, 
die aus Deutschland zu uns in die USA 
kommen wollen.

MARCUS KUNERT: Das Procedere ist 
dann immer gleich � und zeigt, wie gut 
das HLB-Netzwerk funktioniert. Wenn 
einer unserer Mandanten, meist aus dem 
größeren Mittelstand, zu uns kommt und 
sich mit der Idee trägt, in die USA zu 
gehen, dann schließen sich Andreas und 
ich schnell kurz und klären ab, wer was 
übernehmen kann.

AK: Und man muss dazu sagen, dass HLB 
wirklich keines dieser Netzwerke ist, die 
mehr Schein als Sein sind. Wir schätzen 
und pflegen hier sehr persönliche Be-
ziehungen, wissen, was der andere kann 
und wo er uns unterstützt. Marcus und ich 
sehen uns im Jahr auf unterschiedlichen 
Kongressen und Konferenzen, wir stehen 

im stetigen Austausch miteinander und 
wissen, wann wir uns gegenseitig mit ins 
Boot holen sollten.

Wie stellt sich denn die 
Situation für die deutschen 
Unternehmen dar? Sind sie 
wegen der jetzigen Situation 
eher zurückhaltend – oder 
lassen sie sich von alledem 
nicht abschrecken? 

MK: Auch da gibt es ganz unterschied-
liche Reaktionen. Es gibt die, die noch 
vor dem Inkrafttreten der Zölle versucht 
haben, möglichst viel Ware in die USA zu 
bringen. Die, die ihre Entscheidung, als 
Unternehmen in die USA zu gehen oder 
hier eine Vertriebsgesellschaft zu gründen, 
schon vor vielen Jahren getroffen haben 
und sich jetzt nicht mehr abschrecken 
lassen. Und dann sind da natürlich auch 
die, die bei all den Negativmeldungen 
abgeschreckt sind und dieses Projekt erst 
einmal auf Eis legen.

Was sagen oder raten Sie 
denn Letzteren? 

AK: Erst einmal ist es so, dass wir auch 
beides erleben. Die, die sich nicht ab-
schrecken lassen. Und denen können wir 
nur Mut zusprechen. Aus steuerrechtlicher 
Sicht sind die Veränderungen nicht so 
chaotisch, wie sich das in den Nach-
richten manchmal widerspiegelt � da 
wird häufig vieles miteinander vermischt. 
Wenn man sich die Fachmedien anschaut, 
dann zeichnet sich ein ganz anderes Bild. 
Die ersten ˜nderungen gab es ja schon 
während der ersten Amtszeit von Donald 
Trump, also 2017. Was da an temporären 
Regelungen getroffen wurde, gilt jetzt 
zeitlich unbegrenzt. Da ist schon viel 
Sinnvolles seit 2017 passiert. Die Regeln 
zur Minimalbesteuerung für verbundene 
Unternehmen wurden angepasst und gel-
ten jetzt dauerhaft. Und auch sonst wurde 
einiges verändert, was wirklich einem 
System folgt und durchaus als sehr unter-
nehmerfreundlich bezeichnet werden darf. 
Unternehmen, die noch hadern, sage 

ich gerne, dass der US-Markt immer 
noch sehr attraktiv ist und häufig als 
Startpunkt für eine Geschäftstätigkeit in 
ganz Nord- und Südamerika dient. Das 
hat sich nicht gerändert. Problematisch 
ist, dass die US-Regierung gerade in 
Verhandlungen über Handelsabkom-
men steht und dabei Drohungen sowie 
�Rachesteuern� als Druckmittel einsetzt. 
Das wirkt sehr nachteilig für ausländische 
Unternehmen in den USA, auch wenn da 
viel Taktik mit im Spiel ist. Nicht ohne 
Grund lautet der Titel von Donald Trumps 
Buch �The Art of the Deal�. Das muss 
man wissen, dann kommt man damit 
besser zurecht.

Wie sehen Sie als Amerikaner 
denn dieses Vorgehen? Und wie 
wird es von amerikanischen 
Unternehmen bewertet? 

AK: Wir sehen das eigentlich genauso 
kritisch wie die Europäer. Aber für uns  
gibt es noch andere Facetten. Denn was  
viele nicht sehen, ist, dass auch die  

amerikanischen Unternehmen selbst stark 
unter dieser Zollpolitik leiden. Das liest 
man kaum, aber das ist so. Es ist also 
doppelt chaotisch � und spiegelt sich 
dann natürlich darin wider, wie wir als 
Amerikaner über diese Form des �Deals� 
denken.

Wie ist das bei HLB Stückmann 
hier in Bielefeld? Sinkt die Zahl 
der Unternehmen, die sich in 
die USA aufmachen wollen? 

MK: Wenn es um Investitionen und Grün-
dungen geht, sind viele zurückhaltend, das 
ist schon deutlich spürbar. Es ist einfach 
eine große Unsicherheit da. Wir helfen 
gerne dabei, die Situation sachlich zu 
bewerten und Risiken und Chancen abzu-
wägen. Das Problem sind sicherlich nicht 
die steuerrechtlichen Veränderungen und 
Vorgaben in den USA, sondern die geo-
politische Lage und die hohen Zölle, die 
mal erhoben, dann verschoben und ganz 
abgeschafft werden.





Nan Li verbindet 

Deutschland und China
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Er kennt beide Welten – 
und hilft Mandanten aus 
China, in Deutschland 
Fuß zu fassen.
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Für Theresa Söndgerath begann dieses Abenteuer im 
vergangenen Januar: drei Monate Auslandsaufent-
halt in Princeton, New Jersey. Die Entscheidung, den 
Schritt zu wagen, war bereits einige Monate zuvor ge-
fallen, begleitet von Vorfreude und Anspannung. Denn 
der Schritt ins Unbekannte ist immer mit Unsicherheit 
verbunden � und mit der Frage, ob man den eigenen 
Schatten überwinden kann. �Das war schon mit einer 
gehörigen Portion Respekt verbunden. Ich bin ein sehr 
familienverbundener Mensch � und so lange war ich 
einfach noch nie von zu Hause weg�, berichtet Theresa 
Söndgerath und ergänzt: �Besonders die letzten Stun-
den vor dem Abflug waren geprägt von Nervosität und 
der Frage, ob ich das wirklich schaffe. Doch manchmal 
ist es besser, nicht zu lange zu überlegen und einfach 
zu machen.�

Der Flug von Frankfurt nach New York markierte den 
Beginn einer Reise voller neuer Eindrücke. Das mö-
blierte Apartment in Princeton, freundlicherweise  
organisiert von den amerikanischen Kollegen, wurde 
zum Zuhause auf Zeit � kompakt, aber mit allem aus-
gestattet, was man braucht, um sich wohlzufühlen. 
Und so ging es ohne große Vorrede auch direkt am 
nächsten Tag los mit dem Einstieg in das Arbeitsle-
ben vor Ort. Hierbei durchlief Theresa Söndgerath 
zunächst gemeinsam mit zahlreichen weiteren Kolle-
ginnen und Kollegen, die wie sie speziell für die �Busy 
Season� angeheuert worden waren, eine Einarbeitung, 
bestehend aus intensiven Schulungen, bevor es in den 
Arbeitsalltag ging. Gearbeitet wurde in einem Groß-
raumbüro mit rund dreißig Arbeitsplätzen � und die 
Aufgaben waren vielfältig: von Steuererklärungen 

für Privatpersonen bis hin zu komplexen Fällen für  
Unternehmen. Als �Busy Season� wird in den USA die 
Hauptarbeitszeit für Steuerberater und Wirtschafts-
prüfer bezeichnet, welche zwischen Januar und Ap-
ril eines jeden Jahres liegt. In dieser Zeit werden die 
meisten Steuererklärungen für Privatpersonen und 
Unternehmen erstellt, was zu einem deutlich erhöh-
ten Arbeitsaufkommen führt. Viele Kanzleien stellen 
für diese Phase gezielt zusätzliche Mitarbeitende ein, 
um die hohe Arbeitslast bewältigen zu können. Und so 
freuen sich auch die Kollegen unseres HLB-Partner- 
büros Withum Smith+Brown alljährlich über zwei wei-
tere helfende Hände. Die Kooperation besteht bereits 
seit knapp zehn Jahren und hat schon zahlreiche Kol-
leginnen und Kollegen aus Bielefeld nach Princeton 
geführt. Wie die Kolleginnen und Kollegen vor ihr be-
richtet auch Theresa Söndgerath von langen Arbeits- 
tagen, aber auch von einer angenehmen Atmosphä-
re im Büro: �Die Stimmung war trotz der vielen Arbeit  
immer gut, man hat sich gegenseitig unterstützt und 
viel Hilfe erfahren.�

Als Ausgleich für die langen Tage wurden seitens des 
Büros zahlreiche Events organisiert, um die Motivation 
des Teams aufrechtzuerhalten � von diversen �Busy 
Season Games" über kulinarische Angebote bis hin 
zum Besuch eines NBA-Spiels. Auch zu einer Runde 
Bull Riding ließ sich Theresa Söndgerath kurzerhand 
überreden. �Aktionen wie diese waren uns allen sehr 
willkommen und auch notwendig, um den Kopf frei-
zubekommen � und es hat wirklich Spaß gemacht.� 

Darüber hinaus ermöglichte die Lage in Princeton vor 
allem an den Wochenenden zahlreiche Ausflüge: �Ich 
war öfter in New York, Philadelphia und auch in Wa-
shington. Gerade im Frühling, zur Kirschblüte, war es 
in Washington besonders schön�, berichtet Theresa 
Söndgerath. Am meisten beeindruckt hat sie jedoch 
New York City: �Die Stadt reißt einen förmlich in ihren 
Bann. Es ist super spannend zu sehen, wie viele ver-
schiedene Menschen hier auf einem Fleckchen Erde 
zusammenkommen. Die Vielfalt ist auch anhand der 
Viertel wie Chinatown, wo ich übrigens urplötzlich 
in einer Parade gelandet bin, um das neue Jahr der 
Schlange zu feiern, Little Italy, dem französischen oder 
koreanischen Viertel und vielem mehr zu erkennen. Bei 
jedem Besuch kann man etwas Neues entdecken!� Ge-
nauso wertvoll waren aber auch die stilleren Momente, 
wenn die Arbeit einmal ruhte und der Kontakt mit der 
Heimat aufgrund der Zeitverschiebung nicht möglich 
war. �Es ist spannend, auch mal Zeit mit sich selbst zu 
verbringen und sich auf eine andere Art neu kennen-
lernen zu dürfen�, so Theresa Söndgerath.

Rückblickend empfindet Theresa Söndgerath den 
Auslandsaufenthalt in den USA nicht nur fachlich, 
sondern auch persönlich als große Bereicherung. Und 
so ist es wenig überraschend, dass sie jedem, der die 
Möglichkeit hat, empfiehlt, sich auf das Abenteuer ein-
zulassen. �Ich kann den Respekt davor verstehen. Den 
habe ich selbst genauso verspürt. Aber das, was man 
zurückbekommt, kann einem niemand mehr nehmen. 
Es ist unglaublich lohnenswert!�

Das Leben und Arbeiten in den USA ist für viele ein 
Traum, ein faszinierendes Abenteuer, gleichzeitig 

aber auch ein Sich-Hinauswagen auf unbekanntes 
Terrain, ein � um die abgegriffene Platitüde zu 

bemühen � Herauskommen aus der Komfortzone, ein 
Wagnis, das, wie jede große Erfahrung, wenn man 
sich auf sie einlässt, mit Respekt beginnt und mit 

persönlichem Wachstum endet.
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Mut zum Aufbruch: 

Princeton, USA



SPORT, ZUSAMMEN-
HALT UND INKLUSION:

Das HLB Sports Festival 2025  
in Mailand

Am 19. und 20. September 2025 war es wieder so 
weit: Das HLB Sports Festival brachte internationale  
Kolleginnen und Kollegen des HLB-Netzwerks im  
Velodromo Vigorelli in Mailand zusammen � und das 
bereits zum wiederholten Mal. Die Veranstaltung, die 
jährlich vom globalen Netzwerk HLB International  
organisiert wird, steht ganz im Zeichen von Begeg-
nung, Bewegung und Gemeinschaft.

HLB International zählt zu den weltweit führenden 
Netzwerken in den Bereichen Steuerberatung, Wirt-
schaftsprüfung und Consulting. Mit 51.948 Expertin-
nen und Experten in 1.139 Büros in 155 Ländern ver-
bindet das Netzwerk lokale Expertise mit globaler 
Perspektive � und schafft so Raum für Wachstum, 
Innovation und gesellschaftliches Engagement.

Das Sports Festival ist dabei weit mehr als ein sportli-
ches Event. Es ist ein Ort der internationalen Vernet-
zung, an dem Bewegung zum Bindeglied für Zusam-
menarbeit wird. Das Programm war auch in diesem 
Jahr vielfältig: Fußball- und Volleyballturniere, ein 
Laufwettbewerb, Outdoor-Pilates und zahlreiche  
gesellige Aktivitäten sorgten für sportliche Heraus-
forderungen und persönliche Begegnungen.

Besonders beeindruckend war die Teilnehmer-
zahl: Über 240 Kolleginnen und Kollegen aus zehn 
europäischen Ländern � darunter Italien, Spanien, 
Frankreich, Belgien, die Niederlande, Deutschland,  

Großbritannien, Dänemark, Schweden und Öster-
reich � kamen in Mailand zusammen, um gemein-
sam zu feiern, sich auszutauschen und sportlich aktiv 
zu sein.

Ein emotionaler Höhepunkt bildete der Abschluss-
abend im Restaurant PizzaAut in Monza. Dieses  
besondere Lokal steht für Inklusion und soziales En-
gagement: Hier arbeiten junge Menschen mit Autis-
mus und zeigen eindrucksvoll, wie Sport, Wirtschaft 
und Gesellschaft Hand in Hand gehen können. Das 
gemeinsame Essen wurde so zum Symbol für gelebte 
Solidarität und gesellschaftliche Verantwortung.

Auch wenn es für unser Team im Fußballturnier nach 
starken Siegen in der Vorrunde leider schlussendlich 
nicht zum Titel gereicht hat, war die Stimmung auf 
dem Platz durchweg positiv � denn Spaß und Zusam-
menhalt standen klar im Vordergrund.

Beim 6‑km-Wettbewerb waren wir mit Dietmar Engel 
vertreten. Mit einer Zeit unter 30 Minuten belegte 
er einen hervorragenden 4. Platz. Herzlichen Glück-
wunsch zu dieser starken Leistung!

Das HLB Sports Festival 2025 hat erneut bewiesen, 
dass sich internationale Zusammenarbeit, körperli-
che Aktivität und soziales Engagement wunderbar 
ergänzen � und dass das HLB-Netzwerk nicht nur 
wirtschaftlich, sondern auch menschlich stark ist.

/
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Natürlich rechnen, jonglieren wir tagtäglich mit Zahlen. 
Genauso selbstverständlich können wir unser Unter-
nehmen auch schnell in Zahlen zusammenfassen. 
Aber da ist noch viel mehr, was uns ausmacht, aus-
zeichnet. Menschen, die sich eben nicht über Zahlen 
charakterisieren lassen. Was das genau bedeutet? 
Lesen Sie auf den kommenden Seiten.

DAS WIR ll
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Wie sind Sie zum Cheerleading gekommen – 
und was fasziniert Sie bis heute daran? 

Durch die Schwester eines Mitschülers, die mich zum Probe-
training eingeladen hat, bin ich zum Cheerleading gekommen. 
Ich hatte schon länger Interesse an dem Sport, wusste aber nie, 
wo man das machen kann. Dann bin ich zu den Probetrainings 
gegangen, habe mich sofort wohlgefühlt und bin bis heute sehr 
glücklich, diese Entscheidung getroffen zu haben. In jedem Trai-
ning lernt man etwas Neues und übt einen außergewöhnlichen 
Sport aus. Ich finde es großartig, dass es immer mehr Angebote 
in Deutschland gibt, Cheerleading auszuprobieren. Es macht 
Spaß und bietet einen Ausgleich neben der Schule oder Arbeit.

Was bedeutet Cheerleading für Sie persönlich? 

Es ist ein Ausgleich zum Alltag im Büro, aktiv bleiben, neue 
Freundschaften schließen und gemeinsame Erfolge feiern und 
gemeinsam als Team wachsen. Cheerleading ist in der kurzen 
Zeit zu meiner großen Leidenschaft geworden und es ist immer 
schön, neue Sachen zu lernen und persönlich am Sport zu 
wachsen.

Wie oft trainieren Sie aktuell – und wie lässt sich 
das mit dem Job vereinbaren? 

Ich trainiere zwei- bis dreimal die Woche selbst und bin seit Juni 
2025 Trainerin einer U16-Jugendgruppe � und die haben eben-
falls zweimal pro Woche Training. Das Training der Jugendgrup-
pe beginnt immer um 18:30 Uhr und das lässt sich zeitlich sehr 
gut mit der Arbeit vereinbaren. Anschließend ist dann immer 
mein eigenes Training.

Cheerleading ist ein Teamsport mit viel 
Koordination – was haben Sie daraus für Ihren 
Berufsalltag mitgenommen? 

Im Teamsport sind Vertrauen und Zusammenarbeit sehr wichtig, 
das habe ich mitgenommen. Und die Koordination ist gut für 
die Organisation des Büroalltags.

Gibt es Eigenschaften, die Sie durch den Sport 
besonders entwickelt haben? 

Ich habe auf jeden Fall deutlich mehr Selbstbewusstsein  
entwickelt.

Was macht ein gutes Team – auf der Matte und 
im Büro – für Sie aus? 

Vertrauen zueinander und immer auf jeden zählen zu können. 
Es ist sehr wichtig, dass jeder darauf vertrauen kann, dass alle 
ihren Job machen.

Was war Ihr bisher schönster Moment als 
Cheerleaderin? 

Der dritte Platz bei der Landesmeisterschaft NRW 2024, die 
Qualifikation zur Regionalmeisterschaft 2025 und am Pfingst-
wochenende an der größten Meisterschaft in Europa im Movie 
Park aufgetreten zu sein.

Gab es auch mal eine Herausforderung oder 
einen Rückschlag, den Sie überwinden mussten? 

Zwei Tage vor der Regionalmeisterschaft hat sich eine 

Teamkollegin die Nase gebrochen und wir mussten ganz 
spontan das Programm abändern. Das war sehr schwierig 
und eine Herausforderung für das ganze Team. Wir mussten 
es so aussehen lassen, als wäre es immer so gewesen, und 
mit anderen Voraussetzungen antreten, als wir uns das 
vorgestellt haben. Außerdem habe ich mir zwei Wochen vor der 
Meisterschaft das Knie verdreht und durfte nicht alles zeigen, 
was ich konnte. Das war ebenfalls eine schwierige Situation, 
weil ich wusste, dass ich mehr kann als ich aktuell darf.

Haben Sie schon an Wettbewerben 
teilgenommen oder besondere Auftritte gehabt? 

Ich habe an zwei Landesmeisterschaften, einer Regional-
meisterschaft und den offenen Meisterschaften teilgenommen. 
Außerdem haben wir immer vor der ersten Meisterschaft der 
Saison eine öffentliche Generalprobe in Augustdorf. Dazu treten 
wir bei zwei bis vier Spielen in der Saison der Handballmann-
schaft in Augustdorf auf.

Gibt es Parallelen zwischen Ihrem Hobby und 
Ihrer Tätigkeit bei HLB Stückmann? 

Nicht wirklich. Ich lerne zwar in der Ausbildung noch viel, und 
auch beim Training mit neuen Herausforderungen entdecke ich 
immer wieder Neues. Ansonsten sind das sehr unterschiedliche 
Bereiche in meinem Leben � und genau das gefällt mir beson-
ders gut.

Was würden Sie jemandem raten, der 
Cheerleading ausprobieren möchte? 

Es ist nicht wie man erwartet, aber es ist ein schöner Sport und 
es macht sehr großen Spaß. Man lernt viel gemeinsam mit 
einem Team, aber man wächst gleichzeitig auch an sich selbst. 
Das Wichtigste ist es, sich auf diesen Sport einzulassen und 
offen für diesen vielfältigen Sport zu sein.

Gibt es ein Ziel, das Sie sich im Sport noch  
gesetzt haben? 

Ich möchte im Stunten und Turnen noch viel Neues lernen und 
die Schwierigkeit immer weiter hochsetzen. Eventuell mit meiner 
Stuntgruppe in ein paar Jahren im Nationalkader anzutreten 
und Deutschland in Amerika bei den Weltmeisterschaften zu 
vertreten und genauso mit dem gesamten Team an den Ver-
eins-Weltmeisterschaften teilzunehmen � das wäre toll.

Wenn Sie Ihr Hobby in drei Worten beschreiben 
müssten – welche wären das? 
 
Aufregend, herausfordernd und einzigartig. 

Katharina uber Cheerleading..
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Katharina (Auszubildende zur Kauffrau für 
Büromanagement im 1. Lehrjahr) hat ein ganz 
besonderes Hobby für sich entdeckt: Cheerleading. 
Wie sie dazu kam und was es ihr heute bedeutet, 
erzählt sie in diesem Interview.



Hatten Sie vor Beginn Ihrer Ausbildung bei uns bereits 
bestimmte Vorstellungen oder Vorurteile über die Berufe 
Steuerberater, Wirtschaftsprüfer oder Rechtsanwalt?
Nicht wirklich, dennoch habe ich angenommen, dass  
die Arbeit in einer Kanzlei eher monoton ist. Das stimmt  
aber nicht.

Was ist Ihr Go-to für die Mittagspause?
Ein belegtes Brötchen geht immer.

Serienempfehlung?
�The Office� � für gute Laune im Alltag.

Was haben Sie sich von Ihrem ersten Azubigehalt 
gekauft?
Unter anderem ein Paar Schuhe.

Welcher Serien- oder Filmcharakter wären Sie  
gerne und wieso?
Jess Day (New Girl) � weil sie kreativ, freundlich  
und ein bisschen verrückt ist.

Meistverwendetes Emoji?
 

Haben Sie eine Bucket List und was steht ganz oben?
Einmal als Designerin an der Fashion Week in Paris, 
Mailand oder New York teilnehmen.

Unsichtbar, fliegen oder Gedanken lesen können?
Gedanken lesen � spannend, zu wissen, was andere 
denken.

Haben Sie ein Guilty Pleasure?
Klatsch-Zeitschriften oder Promi-News lesen��

Welcher Promi wäre Ihr perfekter Azubi-Buddy?
Lady Gaga � für Kreativität, Mut und außergewöhnliche 
Ideen.

Sie müssen einen Tag lang in einem Film leben � welcher 
wäre es?
Mamma Mia! � um auf einer griechischen Insel zu singen, 
zu tanzen und die Sonne zu genießen!

Welcher Song sollte abgespielt werden, wenn Sie ins  
Büro kommen?
�Are You Gonna Go My Way� � Lenny Kravitz � rockig und 
mitreißend für einen energiegeladenen Start.

Auszubildende zur Steuerfachangestellten

Antonia Niemeier

FRAGEN AN 
UNSERE AZUBIS

</
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Hatten Sie vor Beginn Ihrer Ausbildung bei uns bereits 
bestimmte Vorstellungen oder Vorurteile über die Berufe 
Steuerberater, Wirtschaftsprüfer oder Rechtsanwalt?
Ich dachte, dass der Job eher trocken und langweilig sei. 
Mittlerweile hat sich das Gegenteil herausgestellt, denn der 
Arbeitsalltag ist viel abwechslungsreicher und spannender 
als ich es erwartet habe.

Serienempfehlung?
�The Rookie� � eine spannende Polizeiserie über einen 
Neuanfang mit viel Action und Herz, die zeigt, dass es nie 
zu spät für einen Neuanfang ist.

Meistverwendete Emojis?
�	😂    

Haben Sie eine Bucket List und was steht ganz oben?
Ich möchte auf jeden Fall einmal nach Japan wegen der 
Kultur, in die USA und generell die Welt bereisen.

Unsichtbar, fliegen oder Gedanken lesen können?
Fliegen � damit kann man relativ schnell überall hin und 
man muss nicht lang warten oder im Stau stehen.

Haben Sie ein Guilty Pleasure?
Kinderserien zu schauen und mich noch einmal wie ein 
Kind zu fühlen. Wenn dann noch Freunde dabei sind, ist es 
wie eine Erinnerung, als ich noch klein war.

Sie müssen einen Tag lang in einem Film leben � welcher 
wäre es?
Irgendein Marvel-Film, um zu wissen, wie es ist, in einem 
Helden-Universum zu leben.

Welcher Song sollte abgespielt werden, wenn Sie ins  
Büro kommen?
Jedes Lied von Coldplay, Musik aus Filmen, fertige  
Playlists auf Spotify oder YouTube.

Hatten Sie vor Beginn Ihrer Ausbildung bei uns bereits 
bestimmte Vorstellungen oder Vorurteile über die Berufe 
Steuerberater, Wirtschaftsprüfer oder Rechtsanwalt?
Nein.

Was ist Ihr Go-to für die Mittagspause?
Meistens kochen meine Eltern oder ich am Tag vorher 
etwas vor, das ich mir dann mitnehme.

Serienempfehlung? 
Friends und Gossip Girl.

Was haben Sie sich von Ihrem ersten Azubigehalt 
gekauft?
Schmuck und Schuhe. Den Rest habe ich weggelegt.

Meistverwendetes Emoji? 

😊
Haben Sie eine Bucket List und was steht ganz oben? 
Neue Orte bereisen.

Unsichtbar, fliegen oder Gedanken lesen können? 
Fliegen.

Sie müssen einen Tag lang in einem Film leben �  
welcher wäre es? Culpa Mia.

 Celine 
Wittenborn

     Eva 
Katharina     		        	
	 Wurz
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Auszubildende zur Kauffrau für Büromanagement

Was ist Ihr Go-to für die Mittagspause?
Der Bäcker, es leben die Franzbrötchen und 
Mohnschnecken!

Serienempfehlung?
Good Omens, eine gute Verfilmung eines Terry Pratchett- 
Romans. Außerdem Columbo, alt aber unübertroffen!

Was haben Sie sich von Ihrem ersten Azubigehalt 
gekauft?
��die Monatsmiete. Zählt das?

Welcher Serien- oder Filmcharakter wären Sie gerne 
und wieso?
Treffen bestimmt einige zu, aber sein? Ich glaube, ich bin 
am besten einfach ich selbst, einer muss das ja machen.

Meistverwendetes Emoji?

Haben Sie eine Bucket List und was steht ganz oben?
Irgendwann habe ich ein Foto von jedem Vogel, den man 
wild in NRW finden kann. Eisvogel und Halsbandsittich sind 
immerhin schon abgehakt. 

Unsichtbar, fliegen oder Gedanken lesen können?
Ganz klar fliegen. Nie wieder überfüllte Busse!

Haben Sie ein Guilty Pleasure?
Normalerweise würde ich jetzt meine unsterbliche Liebe 
für Stockenten nennen, aber �guilty� ist das wirklich nicht. 
Deshalb: Serien wie Downton Abbey.

Welcher Promi wäre Ihr perfekter Azubi-Buddy?
Wenn ich wählen müsste, Matt Mercer vielleicht?
Wer sich so simpel selbst die obskursten D&D Regeln 
merken kann, der muss doch auch mit Steuerrecht ganz 
gut zurechtkommen.

Welcher Song sollte abgespielt werden, wenn Sie ins  
Büro kommen?
Immer der, von dem ich grade einen Ohrwurm habe, wenn 
er eh schon im Kopf ist. Derzeit wäre das Attitude von 
Metallica.

Pia Ernst
Auszubildende zur Steuerfachangestellten

BILANZ #5



Am Mittwoch, den 27. August, öffneten 
wir bei HLB Stückmann unsere Türen für 
ein ganz besonderes Wiedersehen: Un-
ser Alumni-Treffen brachte zahlreiche 
ehemalige Kolleginnen und Kollegen 
zurück in unser Haus � und mit ihnen 
viele schöne Erinnerungen, spannende 
Geschichten und herzliche Gespräche.

In entspannter Atmosphäre wurde ge-
lacht, diskutiert und gemeinsam in die 
Vergangenheit geblickt. Besonders 
eindrucksvoll war der Rundgang durch 
unsere Räumlichkeiten, der zeigte, wie 
sich unser Unternehmen in den letzten 
Jahren weiterentwickelt hat � räumlich, 
strukturell und kulturell. Für viele war es 
faszinierend zu sehen, wie vertraut und 
gleichzeitig neu alles wirkt.

Doch warum veranstalten wir ein Alumni-
Treffen? Ganz einfach: Weil uns die Men-
schen, die ein Stück unserer Geschichte 

mitgeschrieben haben, wichtig sind. Der 
Austausch mit ehemaligen Kolleginnen 
und Kollegen ist für uns nicht nur eine 
schöne Gelegenheit, alte Kontakte zu 
pflegen, sondern auch ein wertvoller 
Blick über den Tellerrand. Wir erfahren, 
wohin der berufliche Weg geführt hat, 
welche Erfahrungen gesammelt wurden 
und wie sich Perspektiven verändert  
haben. Gleichzeitig entsteht ein Netz-
werk, das über die Zeit hinweg verbindet �  
zwischen ehemaligen und aktuellen 
Kolleginnen und Kollegen, zwischen Ver-
gangenheit und Zukunft.

Den Abend ließen wir bei einem gemein-
samen Essen ausklingen, begleitet von 
guten Gesprächen und einem rundum 
gelungenen Miteinander. Für uns war es 
ein Abend voller Wertschätzung, Ver-
bundenheit und Inspiration � und wir 
freuen uns schon jetzt auf das nächste 
Wiedersehen.

Ein Abend voller Erinnerungen und 
neuer Begegnungen: unser Alumni-Treffen 
am 27. August l
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NEWS AUS DEM KOLLEGIUM 2025

Examina Neue Mitarbeiter  
und Mitarbeiterinnen

Kolleginnen und Kollegen 
haben geheiratet:5

3
Stephanie Perschke • Cord-Henrik Thies • Lydia 
Krax • Julian Vielmeyer • Theresa Söndgerath

Cord-Henrik Thies • Katharina Siemens • Denise Fischer

5

5

15

30

20

5

5

10

10

5

5

5

5

5

15

Martin Treffke

Andrea Ziegert

Marcus Kunert

Lena Stephan

Gabriela Smith

Florian Dotzki

Steffen Quest

Merle Weinholz

Johannes van Wieren

Denise Fischer

JUBILÄEN 2025

Sabrina Dahl

Marcus Neddermann

30

Karin Stückmann-Küchler

20

Heinrich Friesen

Christian Hahn

Tanja Grünheid

Carola Fechner

Thomas Kastner

Miriam Roll

Dr. Wolfgang Zündorf

Stefanie Silbermann

Heinrich Penner

Cord-Henrik Thies

Christina Maßmann

Kerstin Hanschmann

Ina Peterburs

Selin Darwesh

25

10

10

10

Charlotte Schröder

5

5

Sven Martell

Deniz Kiziltas

30

15

5

25

20

35

15

01.01.2025 
Jana Linneweber Fachmitarbeiterin Steuern  
Philipp Bahr Rechtsanwalt 
01.03.2025 
Sinan Yeldan Fachmitarbeiter Prüfung & Steuern  
16.03.2025 
Xenia Lesenko Steuerfachangestellte  
01.04.2025 
Sabine Leickel Steuerberaterin  
Dominik Prusko Fachmitarbeiter Prüfung & Steuern 
15.05.2025 
Manuela Heinen Partnerassistentin  
01.07.2025 
Kathrin Lina Hansen Steuerberaterin 
Angelika Minich Fachmitarbeiterin Prüfung & Steuern 
Daniel Willems IT Prüfer 
Viviane Barbosa de Lima Koch Mitarbeiterin Lohn- und Finanzbuchhaltung 
01.08.2025 
Pia Ernst Auszubildende zur Steuerfachangestellten 
Antonia Niemeier Auszubildende zur Steuerfachangestellten 
Eva Katharina Wurz Auszubildende zur Kauffrau für Büromanagement 
Celine Wittenborn Auszubildende zur Rechtsanwaltsfachangestellten 
Nick Peetz Fachmitarbeiter Prüfung & Steuern 
Malgorzata Modrzejewska Mitarbeiterin Lohn- und Finanzbuchhaltung 
15.08.2025 
Lilly Marie Dubbert Marketingassistentin 
01.10.2025  
Nelia Alves Bergano Prüfungsleiterin  
01.11.2025 
Regina Bothe Steuerfachangestellte  
01.12.2025 
Sina Steinmann Fachmitarbeiterin Prüfung & Steuern  
Lüksiye Ingravalle Rechtsanwaltsfachangestellte

Philipp Beisner 
Steuerberater

Florian Hennig 
Steuerberater

Cord-Henrik Thies 
Steuerberater

Leonie Preugschat 
Steuerfachwirtin

Lydia Krax 
Steuerberaterin

Nadine Ruschhaupt 
Steuerberaterin

Lena  Heinrichsrüscher 
CINAfi � Certificate in 

International Accounting

Florian Dotzki 
Steuerberater

Matthias Matulenski 
Steuerberater

Veysi Kurt 
Wirtschaftsprüfer

Kolleginnen und Kollegen sind Eltern geworden:
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Meist für unsere Mandantinnen und 
Mandanten. Aber manchmal auch, 
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Fachwissen vernetzen, Wirkung erzielen �  
Die Stärke von HLBs globalem Netzwerk

in der heutigen vernetzten Welt agieren mittelständische 
Unternehmen in einem Umfeld, in dem Herausforderungen 
und Chancen nur selten an geografischen Grenzen Halt 
machen. Von der Navigation durch komplexe internatio
nale Steuersysteme über die Sicherstellung der Compli-
ance in mehreren Rechtsordnungen bis hin zur einfachen 
Verfolgung von Wachstum im Ausland � für den Erfolg sind 
heute Berater gefragt, die sowohl lokal als auch global 
denken können.

Hier kommt die Stärke und Leistungsfähigkeit des globalen 
Netzwerks von HLB ins Spiel. Wir bei HLB glauben, dass 
globale Zusammenarbeit nicht nur ein Wettbewerbsvorteil 
ist, sondern unverzichtbar. Seit meinem Beitritt zum Netz-
werk im Jahr 2012 habe ich gesehen, wie unsere Fähigkeit, 
vielfältiges Fachwissen aus mehr als 150 Ländern und von 
50.000 Fachkräften zu vernetzen, einen außerordentlichen 
Mehrwert für unsere Kunden schafft. Was HLB wirklich 
auszeichnet, ist nicht nur unsere Größenordnung, sondern 
auch unser gemeinsames Ziel, unsere innovative Denk-
weise und unser kollektives Engagement, einen positiven 
Einfluss auf die Menschen und Unternehmen auszuüben, 
für die wir tätig sind.

INNOVATION ALS KERNSTÜCK UNSERER STRATEGIE 
 
Im Jahr 2024 haben wir unsere globale Netzwerkstrategie 
eingeführt: Innovative Menschen, eine bessere Zukunft � 
unser Weg bis 2027. Dies ist nicht einfach nur ein Fahrplan 
für Wachstum, sondern eine mutige Neuausrichtung dessen, 

was unser Netzwerk für professionelle Dienstleistungen in 
einer Zeit des immensen Wandels erreichen kann.

Unsere Strategie basiert im Wesentlichen auf sechs Säu-
len: Innovation, Beratungskultur, Mitarbeiter, Marketing 
und Geschäftsentwicklung, Technologieeinführung sowie 
Umwelt-, Sozial- und Governance-Praktiken (ESG). Jede 
Säule steht für einen wesentlichen Bestandteil unserer 
Strategie zur Schaffung langfristiger Werte.

Was mich an dieser Strategie am meisten begeistert, 
ist, dass sie Innovation in den Mittelpunkt unserer Arbeit 
stellt. Technologie � insbesondere KI � verändert rasant 
unsere Arbeitsweise, aber ich glaube, eine innovative 
Denkweise (und deren Förderung) birgt das größte 
Potenzial für Veränderungen. Die Unternehmen, die in die 
Zukunft führen werden, sind diejenigen, in denen Fach-
kräfte sich befähigt fühlen, zu experimentieren, grenz-
überschreitend zusammenzuarbeiten und Konventionen 
in Frage zu stellen.

Daher bin ich besonders stolz auf das erste HLB- 
Innovationssymposium, das Anfang November 2025 
stattfand. Das Symposium brachte HLB-Mitgliedsun-
ternehmen zusammen, um sich darüber auszutauschen, 
wie sie Innovationen in der Praxis fördern � durch neue 
Technologien, kreative Kundenlösungen und vor allem 
durch unternehmerisches Denken. Dieser Austausch von 
Ideen ist es, der unser Netzwerk so erfolgreich macht und 
sicherstellt, dass wir für die Zukunft gut aufgestellt sind.

DAS WORT  
ZUM SCHLUSS

DER WANDEL UNSERES BERUFSSTANDES 

Der Berufsstand der Wirtschaftsprüfer und Steuerbera-
ter verändert sich schneller denn je. Unsere Rolle geht 
heute über die reine Einhaltung von Vorschriften und 
Berichterstattung hinaus. Wir sind strategische Partner, 
vertrauenswürdige Berater und in vielerlei Hinsicht auch 
Geschichtenerzähler.

Kunden erwarten heute Einblicke, Weitsicht und echte 
Partnerschaft. Ob im Bereich der internationalen Be-
steuerung, wo sich die Vorschriften ständig ändern, oder im 
Bereich der Digitalisierung und Compliance, wo Techno-
logie die Art der Berichterstattung und Governance neu 
gestaltet � unsere Mission ist klar: Wir möchten unseren 
Kunden dabei helfen, Entwicklungen vorherzusehen, sich 
anzupassen und zu wachsen.

Um einen sich wandelnden Berufsstand zu unterstützen, 
haben wir in zukunftsorientierte Entwicklungsinitiativen 
investiert, wie beispielsweise das Programm �HLB Building 
the Future Executive Leadership� in Zusammenarbeit mit 
der Universität Cambridge sowie die Programme �HLB 
Advisory Fundamentals� und �HLB Engage�. All diese Ini-
tiativen rüsten HLB-Fachkräfte auf unterschiedliche Weise 
dafür, Führungsaufgaben zu übernehmen, Probleme zu 
lösen, neue Technologien anzunehmen und Kunden einen 
neuen Mehrwert zu bieten. Bei diesen Programmen geht es 
um mehr als nur technische Exzellenz � es geht darum, die 
nächste Generation von Fachkräften zu formen.

HLB STÜCKMANN IM RAMPENLICHT 
 
Innerhalb unseres Netzwerks ist HLB Stückmann ein her-
vorragendes Beispiel dafür, was geschieht, wenn Fachwis-
sen auf zukunftsorientierte Menschen trifft. Die Mitarbeiter 
des Unternehmens verfügen über fundierte Fachkenntnisse 
in einem umfassenden Leistungsspektrum, darunter Wirt-
schaftsprüfung, internationale Steuerberatung, Nachhal-
tigkeit, Nachfolgeplanung und vieles mehr. 

Was ich an HLB Stückmann am meisten bewundere, ist 
die ganzheitliche Sichtweise des Unternehmens auf seinen 
Kundenservice. HLB Stückmann versteht, dass Unterneh-
men heute nicht nur isolierte Beratung benötigen, sondern 
integrierte, zukunftsorientierte Lösungen. Unabhängig 
davon, ob wir mittelständische Unternehmen auf ihrem 
Weg ins Ausland begleiten oder inländischen Kunden 
dabei helfen, ihre Geschäfte in Deutschland erfolgreicher 
zu gestalten � der Erfolg von HLB Stückmann spiegelt die 
Essenz unseres Netzwerks wider: Unabhängigkeit gepaart 
mit Zusammenarbeit, technische Kompetenz gepaart  
mit menschlichem Verständnis. 

GEMEINSAM DIE ZUKUNFT FORMEN 
 
Bei der Umsetzung unserer Strategie �Innovative Men-
schen, eine bessere Zukunft� bin ich von der Flexibilität 
und Fähigkeit von HLB überzeugt, auf Entwicklungen zu 
reagieren, die die Zukunft unserer Branche prägen. Mittel-
ständische Unternehmen � dynamisch, ehrgeizig und 
unverzichtbar für jede Volkswirtschaft � verdienen Berater, 
die ihre unternehmerische Energie und ihre Wachstums-
ambitionen teilen.

Die Zukunft unseres Berufsstandes wird denen gehören, 
die sich für Technologie begeistern und gleichzeitig den 
Fokus auf zwischenmenschliche Interaktionen legen, die 
global denken und lokal handeln, und die intensiv in ihre 
Mitarbeiter und ihre Kultur investieren. Denn Innovation 
hat nicht nur mit Systemen zu tun, sondern auch mit Denk-
weise, Zusammenarbeit und Mut.

Ich bin stolz darauf, an der Seite von Unternehmen wie 
HLB Stückmann zu arbeiten, die jeden Tag die Werte von 
HLB verkörpern. Unsere gemeinsame Arbeit bedeutet, dass 
das HLB-Netzwerk nicht nur auf Veränderungen reagiert, 
sondern sie auch vorantreibt.

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

Marco Donzelli 
CEO, HLB International

l
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